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Einleitung

• Erich Fromm wurde 1900 in Frankfurt geboren, studierte Soziologie, Psycho

logie und Philosophie

• 1922 Promotion in Heidelberg

• 1928 bis 1931 Lektor am Psychoanalytischen Institut Frankfurt

• 1934 Emigration in die USA. Lehrtätigkeiten an der Yale-University, New

Haven (Conn.), den Universitäten in New York und Michigan

• 1960 bis 1965 Ordinarius für Psychoanalyse an der med. Fakultät der Natio

naluniversität von Mexiko

1980 starb Erich Fromm in Muralto (Tessin)

Leben und Arbeit

Fromms Arbeiten wurde zunächst stark durch die konservativen jüdischen Vorfah

ren, Traditionen und Lehrer geprägt. Die Abgrenzung vom damals üblichen Reform-

Judentum und von den Assimilierungsbestrebungen der Juden an das liberale christ

liche Bürgertum ist das besondere Kennzeichen der im Elternhaus gelebten und von

E. Fromm auch 25 Jahre lang praktizierten jüdischen Orthodoxie.

In besonderem Maße beeinflußte der Frankfurter Rabbiner Dr. Nehemia Anton No

bel, dessen Schüler Fromm war, seine Arbeiten. Über ihn kommt Fromm mit dem

Denken des Neukantianers Hermann Cohen und mit Goehtes Werk in Berührung,

aber auch mit der jüdischen Mystik und vorübergehend mit dem Zionismus.

Nachdem Fromm im Jahre 1918 das Abitur erlangt hat, studiert er zwei Semester

Jura in Frankfurt. Zunächst wollte er eigentlich Talmudlehrer werden, doch er ent-
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schließt sich zum Sommersemester 1919 in Heidelberg Soziologie [bei A. Weber],

Psychologie [bei K. Jaspers] und Philosophie [bei H. Rickert] zu studieren. 1922

promoviert Fromm bei Alfred Weber mit einer Arbeit über die soziologische Funk

tion des jüdischen Gesetzes .

Neben seinem universitären Studium arbeitet er täglich bei einem aus Rußland kom

menden Talmudlehrer namens Salman Baruch Rabinkow. Er lernt hier nicht nur

Talmud und Halacha kennen, sondern auch die jüdische Philosophie [Maimonides,

Spinoza] und Geschichte, den Chassidismus sowie eine humanistische Interpretation

von Schrift und Tradition. Rabinkows Humanismus prägt Fromms weitere Arbeit

zeitlebens und führt mit zu seiner Abwendung von der Praxis der jüdischen Ortho

doxie Mitte der zwanziger Jahre. Zugleich kommt es bei ihm zu einer Zuwendung

zu den säkularen Wurzeln des Religiösen, die vor allem auf S. Freuds Psychoanalyse

zurückzuführen ist.

Einen ersten Einblick in Freuds Psychoanalyse gewinnt E. Fromm durch seine zehn

Jahre ältere Freundin Frieda Reichmann, die seine erste Therapeutin wird und mit

der er 1924 ein Sanatorium für psychoanalytische Kuren in Heidelberg eröffnet. 1926

heiratet er Frau Reichmann und setzt seine Psychoanalysen zu Ausbildungszwecken

bei Wilhelm Wittenberg [München], Karl Landauer [Frankfurt] und ab 1929 bei

Hanns Sachs [Berlin] fort.

Ab 1930 arbeitet E. Fromm in einer eigenen Praxis in Berlin. Im selben Jahr wird

er von Max Horkheimer als Mitglied des Institutes für Sozialforschung vertraglich

gebunden.

Bald darauf beschäftigt sich Fromm jedoch mit neuen Fragestellungen, es interessie

ren ihn die psychischen Kräfte, die eine Gesellschaft zusammenhalten. Im Rahmen

dieser neuen Fragestellungen entwickelt er eine eigene analytische Methode der So

zialpsychologie, mit der er das Unbewußte gesellschaftlicher Größen erforscht. Er

greift bei seiner Arbeit auf Karl Marx zurück, der meinte, daß die ökonomische

und die gesellschaftliche Praxis das Bewußtsein prägt. Für die Sozialpsychologie

gilt dann: Die Erforschung des Schicksals gesellschaftlicher Größen ermöglicht ein

Verständnis der unbewußten Strebungen und Haltungen oder - wie Fromm später
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sagt - des Charakters dieser Gesellschaft. Dieser Gesellschaftscharakter verknüpft

ökonomische Basis und ideologischen Überbau. Mit seiner Erforschung läßt sich

zeigen, warum Menschen, die ein Lebensschicksal teilen, über die gemeinsamen un

bewußten Haltungen (Charakterzüge) auch die gleichen Ideen und Ideale haben.

Fromm legt seine analytische Sozialpsychologie als kombinatorische Theorie aus Psy

choanalyse und Soziologie erstmals in seiner Arbeit "Psychoanalyse und Soziologie"

dar, konkretisiert sie dann in der Abhandlung "Die Entwicklung des Christusdog

mas. Eine psychoanalytische Studie zur sozialpsychologischen Funktion der Religion"

. Weitere Beiträge erscheinen zwischen 1932 und 1935 in der Zeitschrift für Sozial

forschung (Frankfurter Schule). Parallel zu seiner theoretischen Arbeit am Institut

für Sozialforschung in Frankfurt [mit Horkheimer, Marcuse, Löwenthal und Pollock]

arbeitet Fromm an einer empirischen Untersuchung über die unbewußten Haltungen

deutscher Arbeiter und Angestellten. Eine Tuberkulose zwingt Fromm Ende 1931,

seine Praxis in Berlin und seine Arbeit im Institut in Frankfurt aufzugeben. Fromm

trennt sich von seiner Frau Frieda. Während seiner Erkrankung formuliert er seine

sozialpsychologischen Entdeckungen aus.

Ende 1933 verläßt Erich Fromm Europa zu Gastvorlesungen am Psychoanalytischen

Institut in Chicago. 1934 emigrieren die Institutsmitglieder aus Frankfurt nach New

York, wo sie an der Columbia University weiterarbeiten. Fromm schließt sich nun

ihrer Arbeit wieder an und eröffnet gleichzeitig eine neue Praxis in New York, die

ihn finanziell absichert, als er 1938 nach Auseinanderetzungen um einen analytischen

Ansatz das Institut für Sozialforschung verläßt.

Die ersten Arbeiten Fromms in engl. Sprache erscheinen 1938 und 1939. Zu dieser

Zeit schreibt Fromm auch an seinem ersten Buch "Escape from Freedom" , das 1941

erscheint. Durch seine Darstellung des autoritären Charakters und der Analyse

Hitlers wird er über Nacht bekannt.

Da Fromm kein Mediziner ist macht man ihm 1943 die Rechte zur klinischen Ausbil

dung von Psychoanalytikern streitig (vor allem Karen Horney). Er gründet darauf

hin mit Harry Stack Sullivan, Clara Thompson, Frieda Fromm-Reichmann und ande

ren ein eigenes Institut, aus dem 1946 das William Alanson Wliite Institute in New
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York hervorgeht. In diesem Institut werden nicht nur Mediziner und Psychologen zu

Psychoanalytikern ausgebildet, sondern auch Sozialarbeiter, Geistliche, Kindergärt

nerinnen, etc. psychoanalytisch trainiert. Die Ausbildung an diesem Institut erfolgt

jedoch nicht mehr im Sinne der klassischen Triebtheorie Freuds, sondern in einem

metapsychologischen Rahmen der Erkenntnisse des Unbewußten, der sich an Sul-

livans Theorie der zwischenmenschlichen Bezogenheit orientiert. Diese neuen psy-

choanaytischen Einsichten in einem bezogenheitstheoretischen Rahmen finden sich

vor allem in Fromms zweitem Buch "Psychoanalyse und Ethik" (1947). Er legt

hier seine Charaktertheorie dar, zeigt die Prägung des Unbewußten in Abhängig

keit von der ökonomischen und gesellschaftlichen Lebenspraxis und verknüpft seine

psychoanalytischen und sozialpsychologischen Erkenntnisse mit den Tugendlehren

bei Spinoza und Aristoteles. Diese Arbeit steht wohl eng in Zusammenhang mit

Fromms Tätigkeit am Bennington College (Vermont) von 1941 bis 1949, ebenso wie

das Buch "Märchen, Mythen, Träume" (1951). Sein Werk "Psychoanalyse und

Religion" (1950) dagegen ist eine Überarbeitung der Terry-Lectures, zu denen er

im Winter 1948/49 an die Yale University eingeladen wurde.

Ende der vierziger Jahre siedelt Fromm zunächst wegen der Krankheit seiner zwei

ten Ehefrau Henny Gurland nach Mexiko um, 1952 stirbt sie jedoch. 1953 heiratet

Fromm ein drittes Mal und bleibt weiterhin in Mexiko [Cuernavaca], wo er weiter

an der Ausbildung von Psychoanalytikern in seinem Sinne arbeitet. Gleichzeitig

verbringt er drei bis vier Monate im Jahr in den USA um Gastprofessuren wahrzu

nehmen. 1955 erscheint das Buch "The sane society" , Fromm entwickelt darin seine

Ansichten zur Gesellschaftstheorie, macht Vorschläge zu einem humanistischen So

zialismus als dritten Weg zwischen Kapitalismus und Kommunismus. Er beschäftigt

sich mit Marx ( "Das Menschenbild bei Marx", 1961). Fromm beschränkt sich fortan

nicht nur auf seine theoretische Arbeit, sondern engagiert sich auch in den ameri

kanischen Friedensbewegungen, in Abrüstungsinitiativen und zeitweise auch in der

sozialistischen Partei der USA.

Die psychoanalytische Arbeit mit seinen Patienten, aber auch seine politische Ana

lyse verhelfen Fromm Anfang der sechsiger Jahre zur Entdeckung einer neuen Ori-
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entierung des Charakters: Der heutige Mensch wird immer mehr von allem To

ten, Leblosen, Mechanischen, Zerstörerischen, Leichenhaften angezogen. Diese Ne

krophilie beschreibt Fromm in seinem Buch "Die Seele des Menschen" (1964).

Ihre Bedeutung für menschliche Aggression untersucht er in den Jahren nach 1968

und veröffentlicht seine Ergebnisse in "Anatomie der menschlichen Destruktivität"

(1973).

1974 kehrt Fromm nach Europa [Locarno] zurück. Er arbeitet hier an seinem

Buch "Haben oder Sein" (1976), einem sehr eindrucksvollen Dokument für seine

Eigenart sozialpsychologische, gesellschaftsbezogene und religiös-ethische Fragen zu

verknüpfen. Mit diesem und seinem Werk "Die Kunst des Liebens" (1956) wird

Fromm nun auch in Europa als humanistischer Denker, der an die Fähigkeit des

Menschen zu Vernunft und Liebe glaubt bekannt.

Am 18.03.80 stirbt Erich Fromm in der Schweiz.

Fromms Werke

An dieser Stelle sollen einige der wichtigsten Arbeiten Fromms genannt werden:

1. Das jüdische Gesetz (1922)

2. Der Sabbat (1927)

3. Psychoanalyse und Soziologie (1929)

4. Die Entwicklung des Christusdogmas (1930)

5. Politik und Psychoanalyse (1931)

6. Die psychoanalytische Charakterologie und ihre Bedeutung für die Sozialpsy

chologie (1932)
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7. Die Furcht vor der Freiheit (1941)

8. Psychoanalyse und Ethik (1947)

9. Psychoanalyse und Religion (1950)

10. Märchen, Mythen, Träume (1951)

11. Wege aus einer kranken Gesellschaft (1955)

12. Die Kunst des Liebens (1956)

13. Sigmund Freud. Seine Persönlichkeit und seine Wirkung (1959)

14. Humanismus und Psychoanalyse (1963)

15. Die Seele des Menschen (1964)

16. Analytische Sozialpsychologie und Gesellschaftstheorie (1970)

17. Anatomie der menschlichen Destruktivität (1973)

18. Haben oder Sein (1976)

Haben oder Sein

"Haben oder Sein" ist eines von Fromms jüngsten Werken (1976) und gleichzeitig

eines seiner eindrucksvollsten und umfangreichsten. Er greift hier auf seine gesam

ten Erfahrungen in Sozialpsychologie, Psychoanalyse, Philosophie, ... zurück und

erarbeitet so aus humanistischer Sicht die seelischen Grundlagen einer neuen Gesell

schaft:

Im ersten Teil seines Werkes deutet Fromm zunächst auf die "Katastrophe", in die

die Menschheit steuert hin. Er beschränkt sich jedoch nicht nur auf das Erkennen
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der Problematik, sondern erforscht deren Ursachen, die er darin sieht, daß wir eine

Gesellschaft notorisch unglücklicher Menschen sind: einsam, von Ängsten gequält,

depremiert, destruktiv und abhängig. Wir streben den maximalen Konsum an und

beurteilen uns nach dem was wir haben und nicht nach dem was wir sind .

An dieser Stelle setzt Fromm nun konkret an, denn für ihn sind dies die beiden

SchlüsselbegrifFe. Er meint damit jedoch nicht bestimmte einzelne Eigenschaften

eines Subjekts, sondern zwei grundlegende Existenzweisen, zwei verschiedene Arten

der Orientierung sich selbst und der Welt gegenüber, zwei verschiedene Arten der

Charakterstruktur, deren jeweilige Dominanz die Totalität dessen bestimmt, was ein

Mensch denkt, fühlt und handelt. Fromm stellt beide Existenzweisen gegenüber:

Haben

In der Existenzweise des Habens ist die

Beziehung zur Welt die des Besitzer

greifens, und Besitzens, eine Beziehung

in der ich jedermann und alles, mich

selbst eingeschlossen, zu meinem Besitz

machen will.

Sein

Bei der Existenzweise des Seins unter

scheidet Fromm zwei Formen:

Die eine ist das Gegenteil von Haben,

sie bedeutet Lebendigkeit und authen

tische Bezogenheit zur Welt. Die an

dere Form des Seins ist das Gegenteil

von Schein und meint die wahre Natur,

die wahre Wirklichkeit einer Person

im Gegensatz zum trügerischen Schein,

wie sie in der Etymologie des Wortes

sein beschrieben wird.

An Beispielen aus der alltäglichen Erfahrung (Lernen, Erinnern, Miteinander spre

chen. Lesen, Autorität ausüben, Wissen, Glauben und Lieben) vermittelt Fromm in

eindrucksvoller und einfacher Weise die Alternative von Haben und Sein. Dem Le

ser werden so die grundlegenden Unterschiede der beiden Existenzweisen klar und

an ein oder der anderen Stelle wird er sich selbst erkennen und seine persönliche
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Existenzweise reflektieren.

Im zweiten Teil seines Buches analysiert Fromm die grundlegenden Unterschiede

zwischen den beiden Existenzweisen:

Haben

Für Fromm ist die gewinnorientierte

Gesellschaft Basis für die Existenzweise

des Habens. Das Wesen des Habens

ist in seinen Augen eine tote Bezie

hung zwischen Subjekt und Objekt. Sie

macht Subjekt und Objekt zu Dingen.

Der am Haben orientierte Mensch ist

passiv und kann sich nicht selbstver

wirklichen.

Sein

Sein bedeutet für Fromm Unabhängig

keit, Freiheit und das Vorhandensein

kritischer Vernunft. Dies impliziert die

Fähigkeit aktiv zu sein, d.h. zweckhaft

zu handeln und so sein Selbst zu ver

wirklichen. Sein ist für ihn weiterhin

Wirklichkeit sowie der Wille zu geben,

zu teilen und zu opfern. Der am Sein

orientierte Mensch hat eine lebendige

Beziehung zur Natur und seinen Mit

menschen.

Im dritten Teil des Buches geht Fromm auf die Notwendigkeit einer neuen Gesell

schaft und deren Wesensmerkmale ein:

Zunächst erläutert er an dieser Stelle den Zusammenhang zwischen Religion, Cha

rakter und Gesellschaft, da diese drei Begriffe für Fromm eng zusammenhängen.

Er geht davon aus, daß es eine Wechselwirkung zwischen der Charakterstrukur des

Individuums und der sozio-ökonomischen Struktur der Gesellschaft gibt. Das Er

gebnis der Interaktion zwischen individueller psychischer Struktur und sozio-ökono-

mischer Struktur wird von ihm als Gesellschafts-Charakter bezeichnet. Dieser hat

nach Fromm die Aufgabe den Bedarf der Gesellschaft an einem bestimmten Charak

tertypus zu decken um die im Charakter wurzelnden Bedürfnisse des einzelnen zu

befriedigen. Darüber hinaus muß der Gesellschafts-Charakter das allen Menschen
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eigene religiöse Bedürfnis erfüllen. Religiöses Bedürfnis bedeutet an dieser Stelle je

des von einer Gruppe geteilte System des Denkens und Handelns, das dem einzelnen

einen Rahmen der Orientierung und ein Objekt der Hingabe bietet.

Fromm geht weiterhin davon aus, daß ein fundamentaler Wandel der menschlichen

Charakterstruktur möglich und auch nötig, ist als Voraussetzung für den Wandel

des Menschen, der ein Zurückdrängen der Orientierung am Haben zugunsten der

am Sein bedeutet.

Um diese tiefgreifenden charakterologischen Veränderungen zu erreichen, muß der

Mensch folgende Einstellung annehmen:

• Wir leiden und sind uns dessen bewußt.

• Wir haben die Ursache unseres Leides erkannt.

• Wir sehen eine Möglichkeit, unser Leiden zu überwinden.

• Wir sehen, daß wir uns bestimmte Verhaltensweisen zu eigen machen und

unsere gegenwärtige Lebenspraxis ändern müssen, um unser Leiden zu über

winden.

(Kern der Lehre Buddhas)

Sind diese Voraussetzungen erfüllt, so ist auch ein Wandel des Gesellschaftscharak

ters möglich. Es soll eine Gesellschaft entstehen, die sich nicht nur auf die Befrie

digung physiologischer Bedürfnisse wie Schlaf, Hunger, Durst, u.a. beschränkt,

sondern auch die existentiellen Bedürfnisse nach Orientierung und Hingabe, Ver

wurzeltsein, Identität, etwas zu bewirken und Transzendenz befriedigt.

Um dies für unsere Gesellschaft - die Gesellschaft des Homo consumens , wie Fromm

sie nennt - zu erreichen sind radikale Änderungen am vorhandenen Wirtschaftssy

stem, in dem eine gesunde Wirtschaft nur um den Preis kranker Menschen möglich

ist, vonnöten.

Fromm beschreibt die nötigen Änderungen sehr ausführlich. Ich möchte sie an dieser

Stelle kurz beschreiben:
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• Der erste Schritt in eine neue Gesellschaft ist die Ausrichtung der Produktion

auf einen "gesunden und vernünftigen Konsum".

• Gesunder und vernünftiger Konsum ist nur möglich, wenn wir das Recht der

Aktionäre und Konzernleitungen, über ihre Produktion ausschließlich vom

Standpunkt des Profits und Wachstums zu entscheiden, drastisch einschränken.

• Um eine am Sein orientierte Gesellschaft aufzubauen, müssen alle ihre Mit

glieder sowohl ihre ökonomischen als auch ihre politischen Funktionen aktiv

wahrnehmen. Das heißt, die industrielle'und politische Mitbestimmungsde

mokratie (participatory democracy) muß voll verwirklicht werden.

• Die aktive Mitbestimmung im politischen Leben erfordert maximale Dezen

tralisierung von Wirtschaft und Politik.

• Aktive und verantwortungsvolle Mitbestimmung ist nur möglich, wenn das

bürokratische durch ein humanistisches Management ersetzt wird.

• In der kommerziellen und politischen Werbung sind alle Methoden der Ge

hirnwäsche zu verbieten.

• Die Kluft zwischen armen und reichen Nationen muß geschlossen werden.

• Viele Übel der heutigen kapitalistischen und kommunistischen Gesellschaften

wären durch die Garantie eines jährlichen Mindesteinkommens zu beseitigen.

• Die Frauen sind von der patriarchalischen Herrschaft zu befreien.

• Ein wirksames System zur Verbreitung von objektiven Informationen ist zu

etablieren.

• Die wissenschaftliche Grundlagenforschung ist von der Frage der industriellen

und militärischen Anwendung zu trennen.

• Eine unabdingbare Voraussetzung einer neuen Gesellschaft ist die atomare

Abrüstung.
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Fromms Beitrag zur Humanistischen Psychologie

Fromms spezifischer Beitrag zur Humanistischen Psychologie besteht darin, daß er

den Menschen als ein geschichtliches und politisches Wesen betrachtet. Er hat die

Erkenntnisse von Marx mit den Einsichten der Psychoanalyse in einen Zusammen

hang gebracht. Weiterhin postuliert Fromm als erster die gegenseitige Abhängigkeit

von sozio-ökonomischen und psychischen Bedinungen, d.h. nicht nur die Ökono

mie, sondern auch die individuellen Bedürfnisse des Menschen müssen gesehen wer

den. Weiterhin geht Fromm, wie Goldstein, Cohn, Pearls, u.a. auf den Begriff der

Selbstverwirlichung ein und charakterisiert damit den historischen und damit auch

kollektiven Prozeß der permanenten Auseineinandersetzung des Menschen mit der

Natur. Die drei Komponenten der spontanen Verwirklichung sind für ihn:

• Liebe

• Arbeit

• Einzigartigkeit

Fromms Betrachtungsweise des Menschen als historisch gebundenes Wesen führt

von der Zentrierung der Psychologie auf das Individuum weg. Die historische Be

dingtheit des Individuums wird mitbetrachtet, was zu einer neuen Auffassung von

Psychologie führt.
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